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Titelbild

Ein Arbeitsplatz in einem Grossraumbüro, auf zwei Seiten schulterhohe Trennwände, auf dem Bürostuhl eine junge Frau mit Sonnenbrille und kurzen, braunen Haaren, in Jeans, grauem T-Shirt und schwarzer Faserpelz-Jacke; rechts von ihrem Mund ist das Mikrofon eines Head-Sets sichtbar. Die Finger ihrer beiden Hände fliegen über die Braille-Zeile, die unter ihrer Computer-Tastatur liegt; mit der Legende: Kauffrau Chantal Cavin an ihrem Arbeitsplatz in einem Businesscenter. Foto: Edith Nüssli
Editorial
Liebe Leserinnen und Leser

Dieter Leute, Präsident der Sektion Berner Oberland

 
In den Sommerferien 2008 im finnischen Lappland fühlte ich mich durch die vielen Seen vor Ort zum Fischen animiert. Also erkundigte ich mich in unserer Lodge, ob ich das Fischen erlernen kann, und lernte einen Gästebetreuer kennen, der bereit war mir trotz meiner Sehbehinderung das Fischen beizubringen. Zuerst organisierte er Angelrute, Kescher und Köder, also alles, was zum Fischen nötig ist. Anschliessend wies er mich an einem Vormittag in Theorie und Praxis ein. Schon am Nachmittag versuchten wir unser Glück auf einem grösseren See direkt vom Boot aus. Die dabei gefangenen und am Abend gebratenen Fische gaben mir den letzten Kick, das neu erworbene Hobby zuhause im Berner Oberland weiter zu betreiben. Den Sachkunde-Nachweis für Sportfischer, der in der Schweiz obligatorisch ist, durfte ich ausnahmsweise mündlich ablegen.

Vorzugsweise gehe ich gemeinsam mit einer Begleitperson an den Arnensee, einen Bergsee im Saanenland. In der idyllischen Landschaft kann ich die verbleibenden Sinne nützlich einsetzen und gleichzeitig die Seele baumeln lassen. Und im besten Fall rundet ein leckeres Fischmenü den Tag ab.

Liebe Leserinnen und liebe Leser, mit meinen Zeilen möchte ich Sie auf gar keinen Fall zum Fischen überreden. Vielmehr möchte ich Sie ermutigen, trotz Sehbehinderung Ihre Visionen und Ideen zu realisieren. Ein grosser Wille und die Bereitschaft etwas auszuprobieren, führen manchmal zu ungeahnten Erfolgen.

Ermutigen soll Sie auch der Schwerpunkt "Arbeit" (ab Seite 20). Sie erfahren, wie Führungskräfte die Zusammenarbeit mit sehbehinderten Mitarbeitenden erleben und was die SAMS-Studie bringt. Ferner finden Sie auf Seite 32 bis 34 Anregungen für genussvolle und gemütliche Weihnachten und auf Seite 5 Informationen zu den Neuerungen bei VoiceNet. Beachten Sie insbesondere die neue Rubriken-Nummer Ihrer Sektion im Veranstaltungskalender.

Bildlegende: 

Porträtbild eines Mannes mit hoher Stirn, kurzen Haaren und Schnauz. Er trägt ein Hemd mit feinen Längs- und Querstreifen und eine Jacke darüber. Im Hintergrund sind Gebäude und der Turm des Berner Münsters erkennbar; mit der Legende: Dieter Leute. Foto: Edith Nüssli

Aktuelles
Drei Fragen an Beat Luginbühl

Interview: Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

 
"der Weg": Was motiviert dich, am Morgen aufzustehen?

Beat Luginbühl: Alles! Jeder Tag ist ein Geschenk! Ich freue mich jeden Morgen aufzustehen und in die Welt hinauszugehen. Das ist nicht selbstverständlich und das sollte man sich immer bewusst sein. Deshalb versuche ich, jeden Tag so viel wie möglich zu bewegen und Gutes zu tun.

Was liebst du an deiner Arbeit?

Dass sie in den besten Fällen am Schluss jemandem hilft. Sprich, wenn jemand die Plakate oder den Fernseh-Spot der Sensibilisierungskampagne sieht, dadurch aufmerksam auf den SBV wird und am Schluss zum Beispiel seine Mutter, sein Vater oder jemand Bekanntes bei einer Beratungsstelle des SBV ein geeignetes Hilfsmittel findet und wieder Zeitung lesen kann: Dann haben das Plakat oder der Fernseh-Spot und meine Arbeit dazu ihren Sinn.

Im Weiteren ist es die Kreativität und Abwechslung, die ich liebe. Das geht vom Schokolade-Stöcke für den TWS mitdesignen, über Stunt-Frauen für einen Fernseh-Spot auswählen, bis hin zum selber Flyer verteilen.

Mein Ziel ist es, dem SBV schweizweit ein einheitliches Erscheinungsbild zu geben und so seine Bekanntheit zu erhöhen.

Was verbindest du mit dem Begriff Sehbehinderung?

Mir gefällt der Begriff "Behinderung" nicht. Man spricht zum Beispiel von schwerhörig und nicht von hörbehindert. Also würde ich eher von einem eingeschränkten oder stark eingeschränkten Sehvermögen oder einer Sehschwäche, respektive starken Sehschwäche sprechen. Diesen Ansatz habe ich übrigens auch schon von Betroffenen gehört.

Service-Information

Beat Luginbühl ist seit April 2015 Leiter der Abteilung Marketing und Fundraising beim SBV. Hören Sie das Interview im Originalton auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 29.

Bildlegende:

Porträtbild eines Mannes mit hoher Stirn und kurzen, melierten Haaren. Er trägt ein fein kariertes, zweifarbiges Hemd. Im Hintergrund ist ein Büroarbeitsplatz sichtbar, mit der Legende: Beat Luginbühl. Foto: Edith Nüssli

VoiceNet ist noch einfacher

Hervé Richoz, Redaktionsleiter VoiceNet Westschweiz

 
Das interaktive Hörmedium VoiceNet ist seit 1. Dezember noch benutzerfreundlicher. Menschen ohne Internet und Smartphone finden schnell und einfach Informationen zum Alltag. Langjährige VoiceNet Hörerinnen und -Hörer werden die einfachere Navigation schätzen.

Niemand muss isoliert bleiben und die grosse Auswahl an vorhandenen Dienstleistungen unbeachtet lassen. Mit Telefonnummer 031 390 88 88 gelangen Sehbehinderte zu VoiceNet. Im interaktiven Hörmedium des SBV finden sie dank den neu gruppierten Rubriken schnell und einfach Informationen für den Alltag.

Näher bei Ihnen 

Alles, was sich in Ihrer Umgebung abspielt, befindet sich neu in der Rubrik 1. Dort finden Sie auch die Aktivitäten Ihrer Sektion. Die SBV-Dienstleistungen befinden sich nach wie vor in der Rubrik 2 und alles rund um Ihren Alltag in der Rubrik 3.

Mehr Austausch 

VoiceNet lebt von jenen, die ihre Meinung äussern, und jenen, die zuhören. In der neuen Rubrik 5, Forum, können Sie eigene Beiträge aufsprechen und mit Hörerinnen und Hörern Kommentare austauschen. Die Magazin-Rubriken und die Partnerorganisationen sind in der Rubrik 4, Plattform.

Schneller beim Wesentlichen 

Die seit Ihrem letzten Anruf aktualisierten Inhalte, befinden sich neu in der Rubrik 8, Newsticker. Die Favoriten, die Sie nach Ihren Vorlieben festlegen können, befinden sich nun in der Rubrik 7. In der Rubrik 61 befinden sich die Hinweise auf neue Beiträge.

Die magischen Tasten (Raute + Stern)

Wenn Sie nacheinander die Tasten Raute und Stern drücken, gelangen Sie zurück zum Hauptmenü. Fügen Sie noch eine Rubriknummer hinzu, gelangen Sie direkt zur entsprechenden Rubrik. Hilfe finden Sie immer mit der Taste 0.

Also, schnell VoiceNet 031 390 88 88 wählen, den Anweisungen des Systems folgen und aus einem umfassenden Informationsangebot auswählen.

Das Hauptmenü

1 – VoiceNet Regional

2 – SBV

3 – Alltag

4 – Plattform 

5 – Forum

6 – VoiceNet intern

7 – Favoriten

8 – Newsticker 

9 – Sprachwahl

0 – Hilfe

Raute + Stern – zum Hauptmenü 
Illustration:

Das neue VoiceNet-Logo: Ein blauer Kreis, in der Mitte ein weisser Punkt, der zwei Wellen nach rechts oben aussendet, Die Wellen umfassen ein Viertel des Kreisumfangs; die erste Welle liegt noch innerhalb des Kreises und ist deshalb weiss, die zweite Welle schliesst sich mit kleinen Abstand an den Kreis an und ist blau; rechts davon das Wort VoiceNet und darunter die Telefonnummer 031 390 88 88. 

Weisse Stöcke aus Schokolade als Dankeschön

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

 
Über 500 weisse Stöcke aus Schokolade hat der SBV für den Tag des weissen Stockes 2015 produziert. Viele davon waren Türöffner für Begegnungen mit Politikern, Beamten und Medienschaffenden.

Dienstagabend, 13. Oktober, in der Halle des Hauptbahnhofs Zürich: Fernseh-Moderatorin Anna Maier bespricht mit Eva Schmidt und Urs Lüscher die Interviews für die Fernsehsendung "Schweiz aktuell". Anlass für diesen Beitrag war, dass Eva Schmidt, Expertin für barrierefreies Bauen, öffentlich geehrt wurde für ihr Engagement. Urs Lüscher, Sekretär der Sektion Zürich-Schaffhausen, dankte ihr insbesondere für ihren namhaften Beitrag für die Entwicklung der taktil-visuellen Leitlinien und überreichte ihr einen weissen Stock aus Schokolade. 

Danken und motivieren

Weisse Stöcke aus Schokolade wurden kurz vor dem Tag des weissen Stocks (TWS) in verschiedenen Regionen und auf nationaler Ebene an Politiker und andere Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens verschenkt. Ausgewählt wurden Personen, die zu einem barrierefreien öffentlichen Leben beitragen können: Parlamentarier und Regierungsrätinnen, der Direktor des Bundesamtes für Sozialversicherungen sowie Mitarbeitende von Baudepartementen und Verkehrsbetrieben. 

Die weissen Stöcke aus Schokolade waren gedacht als Dankeschön für bisher Erreichtes und Motivation, sich vielleicht noch stärker für die Anliegen von blinden und sehbehinderten Menschen einzusetzen. Sie wurden planmässig kurz vor dem 15. Oktober überreicht. Ziel war, dass Berichte in den Medien den Boden ebnen für Strassenaktionen der verschiedenen Sektionen mit der Botschaft: "Sei ein Held! Befreie die Leitlinien". 

Die Sektion Nordwestschweiz übergab die Schokolade-Stöcke im Rahmen einer Feier im Begegnungszentrum "Prima vista". In Bern waren Politikerinnen und Politiker eingeladen die Strasse vor dem Bahnhof mit Dunkelbrille und weissem Stock zu überqueren, am Arm von Vorstandsmitgliedern der Sektion Bern. Die "Berner Zeitung" berichtete unter dem Titel "'Blind' durch den Berner Bahnhof" über die Aktion. Kurz: Die Sektionen haben keinen Aufwand gescheut für einen erfolgreichen TWS 2015.

Initiiert vom Sektionenrat 

Die Fäden der vielfältigen Aktion liefen bei der Abteilung Marketing und Fundraising des SBV zusammen. Der Aufwand war beträchtlich: von der Produktion der Schokolade-Stöcke und der neuen Flyer über die Koordination der Medienarbeit bis zum termingerechten Versand des zerbrechlichen Materials. 

Initiiert wurde die Aktion vom Sektionenrat. Präsident Roland Studer bilanziert: "Mit dem originellen Geschenk ist es uns gelungen, in einer neuen Art auf die Anliegen von blinden und sehbehinderten Menschen aufmerksam zu machen." Es sei zwar viel Arbeit gewesen, aber die spezielle Aktion habe auch Spass gemacht. Solche Aktionen seien eine Chance, am eigenen Auftreten zu arbeiten sowie Mitglieder der Sektionen zu beteiligen und bisher verborgene Talente zu entdecken. Kurz: "Es hat sich mehr als gelohnt."

Erfreuliches Medienecho

Von der "Aargauer Zeitung" über das "Bieler Tagblatt" und den "Walliser Bote" bis zum "Zürcher Oberländer": Über 20 Zeitungen berichteten über die Aktion des SBV und seiner Sektionen zum Tag des weissen Stocks. 

Eine Journalistin der "Basler Zeitung" war mit einem Vorstandsmitglied der Sektion Nordwestschweiz in der Stadt unterwegs. Christian Brändli, Chefredaktor des "Zürcher Oberländers" betrachtet es als Pflicht der Medien, Aufklärungsarbeit zu leisten, um "den Sehenden aufzuzeigen, wie Unterstützung aussehen könnte".

Ausserdem gab es mehrere Radio- und Fernsehbeiträge in allen Landesteilen. 

Service-Information

Hören Sie den Beitrag zur Feier in Basel auf VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 16 12 und verschiedene Presseberichte in der Rubrik 2 52. Mehr Fotos gibt es auf der neuen Facebook-Seite facebook.com/sbv.fsa und auf der Website des SBV www.sbv-fsa.ch.

Bildlegende:

In einer Bahnhof-Halle, im Hintergrund eine grosse Tafel mit den Abfahrtszeiten der Züge, am Boden längs und quer taktil-visuelle Leitlinien. Im Zentrum des Bildes eine schlanke, kleine Frau mit Mikrofon. Das Mikrofon hält sie einem Mann entgegen, der einen weissen Stock in Händen hält. Am rechten Bildrand ist ein Kameramann sichtbar, die Kamera im Anschlag mit Kopfhörer und Mikrofon; mit der Legende: Das Schweizer Fernsehen drehte im Zürcher Hauptbahnhof. Moderatorin Anna Maier interviewte Urs Lüscher, Sekretär der Sektion Zürich-Schaffhausen. Foto: Edith Nüssli

Eintauchen und Perlen entdecken

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

 
Smartphones, Fernseher oder Uhren: Alltägliche Produkte werden mit immer mehr Informatik ausgestattet. Damit Menschen mit Seheinschränkung die gut geeigneten Angebote leichter finden, hat der SBV die Internet-Plattform Open-Hub entwickelt.

Die Entdeckungsreise zu geeigneten Informatik basierten Produkten ist rasch gestartet: www.open-hub.ch eingeben und eine klar strukturierte Bibliothek mit vielen Informationen öffnet sich. Aufgelistet sind auf der optisch ansprechenden Homepage die fünf Top-Produkte und die fünf aktuellsten News. Zu jedem Produkt sind die wichtigsten Daten aufgeführt; unter News finden sich Artikel zu Neuheiten und Erfahrungsberichte. Diese Informationen sind mit dem jeweiligen Produkt verknüpft. Wer die Spitzenplätze belegt, bestimmen die Nutzer der interaktiven Plattform. Je häufiger sie eine Information anklicken und je besser sie ein Produkt bewerten, desto besser platziert ist es. Produkte und Informationen können ausserdem kommentiert werden. Gleichzeitig kann sich jeder Nutzer profilieren: Wird er von andern gut bewertet, kürt die Open-Hub-Gemeinschaft ihn zum Experten in seinem Gebiet.

Ein offener Treffpunkt

Luciano Butera, Leiter der Stabstelle Technologie und Innovation, meint dazu: "Open-Hub wurde bewusst als offenes Netzwerk gestaltet, damit jeder sich selbständig informieren und seine Erfahrungen mit anderen teilen kann." Um zu bewerten und zu kommentieren muss man sich als Nutzer anmelden. Name und Vorname erscheinen jedoch nicht zwingend auf der Plattform. Wer will, kann sich einen Spitznamen zulegen. Registrierte Benutzer können sich ferner E-Mail senden, ohne dass die E-Mail-Adressen gegenseitig bekannt werden. 

Die Stimme der Blinden stärken

Für den Start haben die Mitarbeiter der Stabstelle die Plattform mit Informationen gefüttert. Das Ziel von Open-Hub wird jedoch nur erreicht, wenn sich viele beteiligen und eine Eigendynamik entsteht, ganz im Sinne des SBV-Motto "Gemeinsam sehen wir mehr". Der Stabstellen-Leiter wünscht sich, dass sich auch Firmen und Hochschulen beteiligen, ihr Wissen einbringen und Beiträge kommentieren.

Ferner können Erfahrungen, die auf der Plattform geteilt werden auch verwendet werden, um gegenüber Entwicklern und Anbietern von Informatik basierten Produkten die Anliegen von blinden und sehbehinderten Menschen mit mehr Nachdruck einzubringen. Wenn viele die gleiche Erfahrung machen, hat das mehr Gewicht, als wenn nur ein Einzelner sich meldet. 

Eine Entwicklung des SBV

Entwickelt wurde die Plattform Open-Hub von der Stabstelle Technologie und Innovation des SBV. Stabstellen-Leiter Luciano Butera sagt: "Die Plattform soll für Sehende, Sehbehinderte und Blinde einfach nutzbar sein." Diese Vorgabe wird vielleicht nicht zu jedem Zeitpunkt erfüllt, denn die Stabstelle erlaubt sich auch Experimente einzugehen. Ohne Experimente gibt es keinen Fortschritt. Fortschritt aber ist das Ziel der neuen Plattform. 

Open-Hub ist

• eine Sammlung von Informationen zu IT-Produkten

• eine Bibliothek von Erfahrungsberichten

• eine Plattform für Fragen und Antworten

• ein Forum für Wissenstransfer

• eine Chance sich als Experte zu profilieren

• ein Netzwerk, das anonym genutzt werden kann

• ein Werkzeug für ein selbstbestimmtes und selbständiges Leben

Bildlegende:

Ausschnitt der Webseite Open-Hub. Oben steht in Grossbuchstaben "Ray Vision Navigation". Dieses Produkt wird anschliessend kurz beschrieben. Am unteren Bildrand zwei dunkle Balken mit weisser Schrift, im oberen steht "Bewerte dieses Produkt", im unteren "Kommentar hinzufügen". Am rechten Bildrand drei weitere Balken mit den Informationen "Wird angeboten durch", "Alternative Produkte" und "Passende Links" sowie der Hinweis: "Zurück zur Produktübersicht"; mit der Legende: Screenshot einer Produkte-Information auf der neuen Plattform Open-Hub.

Und es ward Licht...

Marie-Hélène Dumont, Muriel Clivaz, SBV-Beratungsstelle Sitten

 
Wenn die Sehkraft abnimmt, trüben sich nicht nur die Zukunftsperspektiven, sondern auch das allgemeine Wohlbefinden und die Qualität des Gesehenen verschlechtern sich. Eine Beleuchtung, die den Bedürfnissen der Sehbehinderten angepasst ist, wird dann besonders wichtig. Dies haben die Low Vision-Fachleute verstanden.

Die Beleuchtungsspezialisten beachten bei der Beratung zahlreiche Faktoren, um Ihr restliches Sehvermögen und die Kontrastwahrnehmung voll auszunutzen und um Ihre Selbstständigkeit zu Hause und bei den alltäglichen Verrichtungen zu erhöhen. Ihre individuellen Bedürfnisse werden mit einer objektiven Beurteilung bestimmt. Die Bedürfnisse sind für jede Person anders, dies gilt zum Beispiel für die Blend-Empfindlichkeit und für die Struktur und Einrichtung der Einsatzorte.

Das Ziel ist eine gleichmässige und homogene Beleuchtung, um:

· Ihr Wohlbefinden am Wohnort zu steigern

· Ihre Orientierung zu erleichtern

· Beschwerden zu verringern, indem Tageslicht und reflektierende Oberflächen vermieden werden 

· für die richtige Beleuchtungsmenge und -art zu sorgen

· mit Ihnen die Lösung zu finden, die Ihnen am meisten entspricht.

Die vorgeschlagenen Lösungen können ganz einfach sein, zum Beispiel eine Lichtänderung durch geeignete Glühbirnen oder eine zusätzliche Lampe auf einem Tisch fürs Lesen und genaue Arbeiten. Doch manchmal ist eine gezieltere Beratung nötig, um die visuelle Wahrnehmung der Betroffenen zu verbessern.

Lampen statt Spots

Marie Fournier (Name der Redaktion bekannt) lebt in einem engen Tal und ihre Wohnung hat kleine Fenster, die nur wenig Licht eindringen lassen. Für einen besonderen Stimmungs-effekt empfahl ihr der Architekt, etwa zwanzig Spotlampen in den Decken des Wohnzimmers, des Esszimmers und der Küche anzubringen. Doch Marie Fournier hatte Mühe mit den Lichtunterschieden zwischen den beleuchteten und den vielen dunklen Bereichen. Sie hat sich mehrmals verbrannt und sie konnte die kontrastreichen Displays ihrer neuen Elektrogeräte nicht mehr lesen. Nachdem ihr Lichtbedarf beurteilt und verschiedene Leuchten und Hängelampen ausprobiert waren, erhielt sie folgenden Rat:

· im Wohnzimmer eine Leuchtstoffröhre für indirekte Beleuchtung sowie eine Stehlampe mit vier Lichtröhren und einem weissen, zylinderförmigen Lampenschirm fürs Lesen im Sessel

· im Essbereich bei der Küche eine Hängelampe, welche die Arbeitsfläche und den Esstisch beleuchtet, sowie eine Stehlampe für eine zusätzliche, direktere Beleuchtung während den Mahlzeiten.

Marie Fournier ist der zusätzliche Komfort in ihrem Alltag sofort aufgefallen, und auch die tieferen Stromrechnungen.

Service-Information
"Merkblatt zur sehbehindertengerechten Beleuchtung", SZB, 2013

"Vorschläge für eine sehbehindertenfreundliche Gestaltung des Wohn- und Lebensbereiches", 

ABA, M.-P. Christiaen, 2004

Bedingungen, damit die IV zahlt

Die Invalidenversicherung bewilligt Hilfsmittel nur, wenn sie in ausreichendem Masse die Erwerbsfähigkeit erhalten oder verbessern.

Massgebend sind folgende Faktoren:

• Die Beleuchtung ist nötig, um einen Beruf zu erlernen, zu studieren oder zu arbeiten

• Die Beleuchtung muss einen Vorteil bringen (mindestens 10 Prozent)

• Kosten für Beleuchtung, die der Versicherte sowieso benötigt, werden nicht erstattet

• Kosten unter 400 Franken gehen zu Lasten des Versicherten

Achtung: Wenn ein Hilfsmittel die Selbstständigkeit erhöht, kann sich das auf die Bemessung der Invalidität auswirken, und damit auf die Rente.

Von der AHV werden Kosten für Beleuchtung nicht übernommen, ausser bei Personen mit Besitzstandsgarantie.

Bildlegende:

Ein Schreibtisch vor einer Wand mit hellem Täfer, über die ganze Länge des Schreibtisches eine Leuchtstoff-Röhre; auf dem Tisch eine Leselampe mit flexiblem Arm; mit der Legende: Oft sorgt schon eine geeignete Glühbirne oder eine zusätzliche Lampe für besseres Sehen. Foto: zVg

Neues aus der Interessenvertretung

Billett am Automaten dank Fernzugriff

Olivier Maridor, Interessenvertretung

 
Über dem Touchscreen vieler Billett-Automaten finden sich neu eine Telefon- und eine Identifikationsnummer in Reliefschrift. Dank diesen Nummern können Menschen mit Seheinschränkung per Fernzugriff ihr Billett am Automaten lösen.

Die SBB, der Zürcher Verkehrsverbund sowie die Rhätische Bahn haben ihre Billett-Automaten so eingerichtet, dass sie aus der Ferne bedienbar sind. Damit können Reisende mit einer Sehbehinderung am Automaten ein Billett lösen. Und so funktioniert das Ganze: Wenn Sie vor einem Automaten stehen, rufen Sie mit dem Mobiltelefon das Callcenter an und geben die Identifikationsnummer des Automaten durch. Die Telefonnummer des Callcenters und die ID-Nummer des Geräts sind oberhalb des Bildschirms in grosser Reliefschrift angegeben. Aus Platzmangel wurde auf eine ergänzende Braille-Schrift verzichtet. Die Mitarbeitenden des Callcenters können anschliessend das gewünschte Billet per Fernzugriff beim Automaten eintragen. Schlussendlich müssen Sie den entsprechenden Betrag bezahlen, damit das Billet ins Ausgabefach fällt.

Mit Betroffenen getestet

Der Fernzugriff ist eine Alternativlösung, wie sie vom Gesetz vorgeschrieben ist, solange Billett-Automaten von Personen mit einer Behinderung nicht bedienbar sind. Welche Reliefschrift und welche Farben für Menschen mit Seheinschränkung am besten lesbar sind, wurde mit Betroffenen getestet. Die Interessenvertretung war an den Tests beteiligt. "der Weg" berichtet im September 2014 darüber. Zusätzlich können Bahn-Billette telefonisch unter 0800 181 181 bestellt werden. Die Bestellung wird per Kreditkarte belastet oder in Rechnung gestellt. Bei der SBB ist ausserdem auch der Billett-Kauf über die Internet-Seite zugänglich gestaltet.

Kontakt: 
Olivier Maridor, olivier.maridor@sbv-fsa.ch, 031 390 88 33.

Bildlegende:

Der Touchscreen eines Billett-Automaten, rechts vom Bildschirm ist eine Hand sichtbar, die einen weissen Stock hält; mit der Legende: Dank Fernzugriff das Bahn-Billet am Automaten lösen. Foto: ZVV

Mehr Diskretion am Postomat

Daniela Moser, Interessenvertretung

 
Postfinance hat ihre Postomaten in Zusammenarbeit mit dem SBV weiterentwickelt. Wer die Sprachausgabe am Postomaten nutzt, kann seit diesem Herbst den Bildschirm per Tastendruck auf einen diskreten Modus schalten. Dadurch wird der Bildschirm grau, Transaktionen und Kontodaten sind nicht mehr sichtbar.

Blinde und sehbehinderte Kunden sollen ihre Bankgeschäfte möglichst autonom tätigen können. Das bedingt Bankomaten mit Sprachausgabe, barrierefreies E-Banking und Kontoauszüge in Grossdruck oder Braille. 

Informationen zur Zugänglichkeit von Bankdienstleistungen finden Sie auf http://interessenvertretung.www.sbv-fsa.ch/de

Kontakt: 
Daniela Moser, daniela.moser@sbv-fsa.ch, 031 390 88 33.

Bildlegende:

In der rechten Bildhälfte sind Kopf und Schulter einer Frau im Profil sichtbar, einen dunklen Kopfhörer im Ohr; eingesteckt ist er in der Buchse eines Postomaten. Sie ist gerade daran, ihre Karte in den Schlitz zu schieben; mit der Legende: Neu werden Kontodaten per Tastendruck unsichtbar. Foto: Edith Nüssli

Der Selbsthilfe kommt eine kapitale Bedeutung zu

Interview: Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung

 
Der SBV ist zusammen mit 22 weiteren Organisationen aus dem Behindertenwesen Mitglied des Dachverbands Integration Handicap IH. Präsidiert wird IH seit Juni 2014 von der Aargauer Ständerätin Pascale Bruderer Wyss, Vizepräsidentin ist Verena Kuonen, Vertreterin des SBV in der Dachorganisation. Im Gespräch mit "der Weg" äussern sie sich zu ihren ersten Eindrücken und Erfahrungen. 

"der Weg": Integration Handicap wird in Inclusion Handicap umgetauft. Von der Teilhabe über die Integration bis hin zur Inklusion verändert sich die Forderung von Menschen mit Einschränkungen. Was heisst das konkret? 

Pascale Bruderer: Bereits heute ist die Basis der Arbeit von IH die Inklusion, von daher ändert sich grundsätzlich nichts. Übersetzt heisst ja Inklusion, es braucht nicht bloss die Integration der einen Gruppe in die andere. Inklusion steht für eine Gesellschaft der Vielfalt und Farbigkeit, worin sich alle Menschen mit Respekt begegnen und von denselben Chancen ausgehen dürfen.

Verena Kuonen: Ich kann diese Einschätzung ganz und gar teilen. Für uns Betroffene heisst Inklusion, wir müssen nicht erst um die Integration kämpfen, wir sind Teil dieser Gesellschaft. Diese zentrale Botschaft gilt es in unsere Bevölkerung hineinzutragen und in den Menschen zu verankern.

Es gibt das Behindertengleichstellungsgesetz und die UNO Behindertenrechtskonvention (BRK), es gibt die Politik und es gibt die Behindertenorganisationen. Dennoch sind wir weit entfernt von einer Gleichstellung. Was läuft da schief?

Pascale Bruderer: Ich bin auch der Meinung, dass es noch viel zu tun gibt. Von daher ist es wichtig, dass sich Behindertenorganisationen zusammenschliessen und mit starker Stimme manifestieren. Dass sich die Selbsthilfe und die Fachhilfe gemeinsam einbringen. Immerhin darf ich feststellen: In den vergangenen fünfzehn Jahren hat sich sehr viel getan. Beispielsweise gibt es heute das Behindertengleichstellungsgesetz. Im Parlament entstand jene Stimmung, welche es ermöglicht hatte, die UNO BRK mit breiter Unterstützung zu unterzeichnen. In diesem Sinne dürfen wir getrost auch mal kurz innehalten. Das Engagement von Seite der Behindertenorganisationen hat ein Terrain geschaffen, worauf wir heute aufbauen können. Auch als Basis dafür, noch mehr zu erreichen.

Ein Wort an die Adresse der Selbsthilfe, namentlich der blinden und sehbehinderten Menschen. Wo lässt sich eine solche Organisation einordnen?

Verena Kuonen: Meines Erachtens kommt der Selbsthilfe im Prozess der Inklusion eine kapitale Bedeutung zu. Im selben Mass wie der Prozess der Inklusion voranzutreiben ist, ist auch die Selbsthilfe zu stärken. Selbstverständlich stets im engen Verbund mit der Fachhilfe. Der SBV hat dafür den Satz geprägt "Gemeinsam sehen wir mehr".

Pascale Bruderer: Das kann ich nur bestätigen, namentlich auch als Politikerin. Mein Credo war stets, ich möchte mich nicht bloss für Menschen mit Behinderungen engagieren. Vielmehr engagiere ich mich mit Menschen mit Behinderungen. Im Zentrum steht das Miteinander.

Verena Kuonen, Sie sind Vize-Präsidentin von IH. Sie erfüllen dieses Amt als Nicht-Professionelle, betroffene Person und Vertreterin der Westschweiz. Wie bewältigen Sie die grosse Herausforderung?

Verena Kuonen: Ich sage es offen: Die Aufgabe ist nicht einfach für mich. Weder bin ich Juristin oder eine andere Fachspezialistin, noch bin ich Führungsperson in einer Organisation. Der Grossteil meiner Arbeit findet in deutscher Sprache statt, für mich als Romande ein weiterer Aspekt. Freilich, und das meine ich aus tiefster Überzeugung und mit allem Engagement: Ich stelle mich gerne dieser Herausforderung! Ich bin bereit, mich in die Dossiers zu vertiefen und meinen Platz im IH-Vorstand ebenso wie im Präsidium bestmöglich auszufüllen. Es braucht die Stimme der Betroffenen. Sie ist extrem wichtig. Die Fachleute haben ihre Visionen und klare Vorstellungen davon, was wir erreichen wollen. Eine Betroffenheit aus eigener Erfahrung und eigenem Erleben zu kennen und aus dieser Position heraus zu agieren, das geht noch einen entscheidenden Schritt weiter. So betrachtet müsste die Vertretung betroffener Menschen im heutigen IH-Vorstand gezielt gestärkt und ausgebaut werden. Ich wünsche mir von den nächsten Vorstandswahlen im Jahr 2018, dass daraus ein ausgewogener Mix hervorgeht mit stärkerer Vertretung der Selbsthilfe. 

Pascale Bruderer: Ich bin froh, hat Verena Kuonen die Kandidatur fürs Vizepräsidium und schliesslich ihre klare Nominierung angenommen. Dafür habe ich mich auch persönlich eingesetzt. Beide engagieren wir uns im Präsidium von IH ganz besonders als Brückenbauerinnen zur Stärkung des gemeinsamen Fundaments von Menschen mit und von Menschen ohne Behinderung. Als Brückenbauerinnen zwischen Selbsthilfe und Fachhilfe, zwischen sogenannten Milizlern – ich selber bin Milizlerin – und unseren Professionellen. Auch als Brückenbauerinnen zwischen verschiedenen Sprachen und Kulturen. In meiner Tätigkeit als IH-Präsidentin ist es mein Anliegen, dass unsere Vorstandsmitglieder in der Ausübung ihres Amts die Interessen ihrer Organisationen zugunsten unseres gemeinsamen Ziels zurückstellen. 

Pascale Bruderer, Verena Kuonen, besten Dank fürs Gespräch.
Pascale Bruderer Wyss

Pascale Bruderer Wyss vertritt den Kanton Aargau seit 2011 als Ständerätin in Bern. Ihr Themenfeld der Sozial- und Gesundheitspolitik verbindet die Präsidentin der Behindertendachorganisation Integration Handicap mit einem jahrelangen Engagement zugunsten der Gleichstellung und Integration von Menschen mit Behinderung. Pascale Bruderer wohnt mit ihrem Mann und den beiden Töchtern (geboren 2011 und 2014) in Nussbaumen bei Baden.

Verena Kuonen

Verena Kuonen, geboren 1952 in Biel, verfügt über ein eidgenössisches Handelsdiplom und lebt in Pully VD. Ab dem neunten Lebensjahr hat sie kontinuierlich an Sehkraft verloren bis sie kurz vor Fünfzig erblindete. Die Vizepräsidentin von Integration Handicap ist SBV-Mitglied, Mutter zweier Kinder und auch Grossmutter zweier kleiner Mädchen. Sie übt zahlreiche Aktivitäten aus in der Politik und im Gemeinwesen. 

Bildlegende:

Zwei Frauen an einem Tisch mit Blick zur Kamera, die Unterarme auf der Tischplatte. Die Frau links ist jung, hat dunkle, mittellange Haare und trägt einen hellen, unifarbenen Blazer mit Stehkragen. Die Frau rechts hat kurze, helle Haare und einen hellkarierten Blazer und ein helles Foulard; mit der Legende: Pascale Bruderer (links) und Verena Kuonen im Gespräch. Foto: Alfred Rikli

Menschen
Carpe diem

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

 
"Carpe diem: Geniesse den Tag und vertraue möglichst wenig auf den folgenden", lautet die Devise von Céline Moret. Die 30-Jährige doktoriert derzeit in Bio-Ethik, was ihr sehr entspricht. Bis zu diesem Punkt war es ein weiter Weg.

"Ich kam mit einer Leberschen kongenitalen Amaurose zur Welt, einer angeborenen Funktionsstörung, welche die ganze Netzhaut betrifft", erklärt Céline Moret. Ab zwölf Jahren besuchte sie in Lausanne eine Schule für Sehbehinderte, le Centre pédagogique pour handicapés de la vue. Das Leben als interne Schülerin verlieh ihr ein Gefühl der Normalität. Als Einzelkind aufgewachsen, hatte sie dort mit einem Schlag zahlreiche Freundinnen, mit denen sie nicht nur gemeinsam die Schulbank drückte, sondern auch in den Ausgang ging. Sie schmunzelt: "Die Zeit, als sich Klosterfrauen um die Internatsschüler kümmerten, war schliesslich vorbei; wir waren von jungen, dynamischen Betreuern umgeben, und ich war total glücklich."

Feste Überzeugung

Céline Moret war eine gute Schülerin, die schon sehr früh eine Affinität zu Zahlen und Naturwissenschaften zeigte. Dennoch hatte sie nicht die Absicht zu studieren, als sie nach Lausanne kam. Eher dachte sie, nach der obligatorischen Schulzeit Telefonistin zu werden. Sie erzählt: "Ich war völlig demotiviert, da man mich in La Chaux-de-Fonds, wo ich die Primarschule besucht hatte, nicht ins mathematisch-naturwissenschaftliche Gymnasium übertreten liess, sondern ins altsprachliche einteilte." Céline Moret fand es ungerecht, ihren weiteren Schulweg nicht selbst bestimmen zu dürfen, obwohl sie den erforderlichen Notendurchschnitt hatte.

Das wohlwollende und motivierende Umfeld der Schule für Sehbehinderten gab ihr die Motivation zurück. Sie wechselte ans Gymnasium Beaulieu in Lausanne und entdeckte ihre Leidenschaft für Biologie. Bei der Studienwahl beherzigte Céline Moret jedoch die Empfehlungen ihres Laufbahnberaters und begann ein Psychologiestudium an der Uni Genf. Die Vorlesung über die Physiologie des Nervensystems fand sie spannend. Als der Professor jedoch am Ende des ersten Studienjahres verkündet, dass das Thema Physiologie nun abgeschlossen sei, macht es bei Céline Klick. Sie sucht den Vizedekan der naturwissenschaftlichen Fakultät auf um auf Biologie zu wechseln.

Die Zukunft heute

Seit damals hört Céline Moret mehr und mehr auf ihre innere Stimme. Voller Wissensdurst nahm sie sich nach Abschluss ihres Biologie-Studiums eine einjährige Auszeit für Sprach-Aufenthalte in Köln und San Diego. Dabei kam es zu unvergesslichen Begegnungen; mit Studenten aus allen Teilen der Welt oder mit illegalen mexikanischen Einwanderern, die ihr ihre Lebensgeschichten anvertrauen. Nach ihrer Rückkehr fand Céline Moret Arbeit bei Retina Suisse. Sechs Jahre danach erfährt sie, dass die medizinische Fakultät der Uni Genf einen Lehrgang für Bio-Ethik einrichtet. Sie ist Feuer und Flamme und entschliesst sich, an die Uni zurückzukehren. "Die Bio-Ethik stellt sicher, dass beim Fortschritt der Wissenschaft die Rechte und Interessen der Patienten gewahrt bleiben", erklärt sie. 

Das Handicap überwinden

Seit sie an der Universität Genf studiert, hat sie eine eigene Wohnung. Mit 19 Jahren nach Genf zu ziehen war eine Herausforderung und der Zugriff auf Informationen kostet sehr viel Zeit. Glücklicherweise konnte sie sich stets auf verschiedene Menschen verlassen: auf ihre Gotte – seit jeher eine Vertrauensperson – auf ihren Lehrer für Orientierung und Mobilität, und auf eine ihrer früheren Lehrerinnen in Lausanne. Letztere erteilte ihr Haushaltsunterricht, gab ihr viele wertvolle Tipps für die Studienorganisation und die Kursvorbereitung und kümmerte sich um die Transkription von Kursunterlagen. Ausserdem stellte die Fakultät einen Doktoranden ein, um ihr bei der Übertragung der Dokumente in Blindenschrift zu helfen. 

Das Smartphone hat sie stets zur Hand; sie findet es sehr angenehm, dasselbe Gerät wie alle andern zu verwenden, in Kontakt zu bleiben und über Apps wie den Lichtdetektor verfügen zu können. 

Begegnungen

Verlassen kann sich die Biologin auch auf ihren Führhund Merlin. Er ist ein "Charme-Botschafter", dem sie manch schöne Begegnung verdankt. Beispielsweise einmal im Feierabend-Verkehr: Merlin bringt sie zu einem freien Platz. Kaum hat sie sich hingesetzt, flüstert ihr ein stehender Passagier ins Ohr: "Ihr Hund hat einen guten Geschmack! Er hat sie neben Ruth Dreifuss platziert."

Obwohl Céline Moret schüchtern ist, ist ihr Leben voller Begegnungen. Dazu verrät sie: "Ich möchte nicht das Leben verpassen, aus Angst enttäuscht zu werden." Natürlich entgeht sie den ungeschickten oder mitleidigen Reaktionen einiger Leute nicht. Diese würde sie gerne fragen: "Weshalb denken sie, dass ich kein erfülltes Leben habe, anstatt mich zu fragen, wie ich eigentlich lebe." 

Träume, die nicht enden

Angesichts der bevorstehenden Festtage widmet Céline Moret den Leserinnen und Lesern eine Liedzeile von Jacques Brel: "Ich wünsche Euch niemals endende Träume und das brennende Verlangen, einige zu realisieren. Ich wünsche Euch zu lieben, was man lieben muss und zu vergessen, was man vergessen muss. Ich wünsche Euch Leidenschaft. Ich wünsche Euch Gelassenheit. Ich wünsche Euch Vogelgesang beim Aufwachen und das Lachen der Kinder. Ich wünsche Euch, Euch zu widersetzen dem Erlahmen, der Gleichgültigkeit, den negativen Tugenden unserer Epoche. Ich wünsche Euch vor allem, seid Ihr selbst."

Bildlegenden:

Brustbild einer jungen Frau, aufgenommen in einem Park. Die Frau hat ein schmales Gesicht, gerade, schulterlange Haare mit Stirnfransen und trägt eine helle Steppjacke; mit der Legende: Céline Moret machte einige Umwege, bis sie ihrem Herzen folgte und Biologie studierte. 

Eine junge Frau auf einem Weg aus Verbundsteinen, im Hintergrund säumen Bäume den Weg. Die Frau trägt eine helle Steppjacke, dunkle Hosen, eine dunkle Handtasche um die Schultern und hält einen weissen Stock in der linken Hand. Ihren Oberkörper hat sie zu ihrem Blindenführhund herunter gebeugt. Dieser hat eine weisse spitze Schnauze und weisse Beine; Kopf und Körper sind hell-dunkel-gefleckt. Der Kopf der Frau ist eine Unterarm-Länge oberhalb des Kopfes ihres Hundes. Die Nase der Frau und die Schnauze des Hundes schauen in die gleiche Richtung, nach rechts; mit der Legende: Führhund Merlin verschaffte Céline Moret schon manch überraschende Begegnung. Fotos: Hervé Richoz.

In eigener Sache

Reden Sie mit in der Kommission Mitgliedermagazin

Der Verbandsvorstand hat an seiner Sitzung vom 21. August 2015 ein neues Reglement für die Kommission Mitgliedermagazin verabschiedet. Dadurch wird die Vertretung der Sektionen in der Kommission gestärkt. Neu können vier bis sechs Mitglieder aus verschiedenen Sektionen Einsitz nehmen. Dabei werden die Sprachregionen angemessen berücksichtigt.

Die Kommission trifft sich zwei Mal pro Jahr, in der Regel in Bern, zum Austausch mit der Redaktion des Mitgliedermagazins "der Weg/Clin d'oeil". Den Vorsitz übernimmt VV-Mitglied Ismael Tahirou. Die Kommissionsmitglieder sollen zum einen Bedürfnisse, Wünsche und Rückmeldungen aus den verschiedenen Regionen und Sektionen einbringen. Zum anderen können sie mitreden, wenn es darum geht, das Mitgliedermagazin weiter zu entwickeln. Die Kommission trifft keine Entscheidungen.

Interessierte melden sich bitte per E-Mail – mit Angabe ihrer Motivation – bis am 10. Januar 2016 bei Alfred Rikli, Bereichsleiter Interessenvertretung, 031 390 88 05, alfred.rikli@sbv-fsa.ch.

Die Kommissionsmitglieder werden vom Verbandsvorstand in der Sitzung vom 12. Februar 2016 gewählt.

Verbandsleben
Arbeit: Gute Erfahrungen fördern Inklusion

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

 
"der Weg" hat mit Arbeitgebern über ihre Erfahrungen mit sehbehinderten Mitarbeitenden gesprochen. Fazit: Alle waren überrascht, wie selbständig und leistungsfähig blinde und sehbehinderte Menschen arbeiten – und sind dadurch offener, Menschen mit Handicap anzustellen.

Ein modernes Bürogebäude in einem Vorort von Bern, ein Grossraumbüro, jeweils zwei oder vier Arbeitsplätze blockweise angeordnet, getrennt durch schulterhohe Wände. Auf jedem Pult ein Bildschirm, eine Tastatur und ein Telefon mit Head-Set. Hier, im Businesscenter der Credit Suisse, arbeitet Chantal Cavin seit 12 Jahren in einem Team, das KMUs bei der Abwicklung von Bankgeschäften unterstützt. Stünde auf ihrem Arbeitsplatz kein Scanner, läge unter ihrer Tastatur keine Braille-Zeile und trüge sie keine Sonnenbrille, würde nicht auffallen, dass die Kauffrau sehbehindert ist. 

Für Teamleiterin Eliane Bolliger ist klar, dass sie jedes Mitglied ihres Teams so begleitet, dass die Arbeit effizient erledigt wird. Über Chantal Cavin sagt sie: "Sie arbeitet effizient und organisiert sich notwendige Hilfsmittel selbständig." So wurde der Scanner angeschafft, damit Chantal Cavin eingehende Briefe bearbeiten kann. Ist unter der Post ein handgeschriebener Brief, erledigt eine Kollegin diesen Fall – Chantal Cavin übernimmt dafür eine andere Aufgabe. Mit Chantal Cavin arbeitet Eliane Bolliger seit gut sieben Jahren zusammen, zuerst als Arbeitskollegin, nun als Vorgesetzte. Neu im Team fühlte sie sich unsicher, denn sie hatte keine Erfahrung im Umgang mit Sehbehinderung. Das hat sich schnell geändert. Sie erzählt: "Nach einigen Gesprächen habe ich realisiert, dass Chantal Cavin kein anderer Menschen ist, nur weil sie blind ist."

Unwissen macht unsicher

Simone Leuenberger, Gymnasiallehrerin mit Muskelkrankheit, stellte am Gleichstellungstag 2015 von Agile.ch fest: "Menschen mit Behinderung haben keinen selbstverständlichen Platz im Arbeitsleben. Unwissen und Unkenntnis aber führen zu Unsicherheit." Damit berufliche Inklusion selbstverständlich wird, schlug sie vor, Behinderung solle ein festes Thema der Führungsausbildung werden.

Dass Erfahrungen mit sehbehinderten Mitarbeitern Sicherheit geben, bestätigen die Gespräche, die "der Weg" mit Führungskräften in Unternehmen der Privatwirtschaft und des öffentlichen Sektors geführt hat. Alle erzählten, wie überrascht sie waren, wie selbständig Menschen mit Sehbehinderung leben und arbeiten.

Unsicherheit und Ängste können auch in einem Team auftreten, wenn eine Person mit Sehbehinderung neu dazu stösst. Fragen wie, was müssen wir zusätzlich für ihn machen, wie müssen wir uns verhalten, können bewegen. Für Thierry Gentizon, Leiter Servicecenter bei Post CH AG, ist es Chefsache, Sicherheit zu vermitteln: "Der Vorgesetzte muss das Team überzeugen, dass der neue Kollege, die neue Kollegin einen Mehrwert ins Team bringt."

Basis: sich selber richtig einschätzen

Gefordert sind auch Arbeitnehmer mit Sehbehinderung: Wer weiss, was er braucht und Lösungen präsentieren kann, der baut Ängste ab. Eine Angst ist, die Anstellung eines Sehbehinderten erfordere einen riesigen zusätzlichen Aufwand. Mit dem Wissen des Betroffenen wird der Aufwand meist verkraftbar. Andreas Flück, Teamleiter bei Swisscom und Chef eines blinden Mitarbeitenden, erzählt: "Als Swisscom kürzlich auf Office 2013 umstellte, traten Schwierigkeiten mit der Sprachausgabe auf". Sein Mitarbeiter habe ihn umgehend informiert. In Zusammenarbeit mit der internen IT und einem Spezialisten der Firma Accesstech konnten die notwendigen Anpassungen rasch vorgenommen werden. Wichtig ist, dass man nicht nur weiss, was man kann, sondern auch klar deklariert, wo die Grenzen sind – und ein Chef, der hilft, mit diesen Grenzen gut zu arbeiten.

Alireza Darvishy, Leiter des Centers of Accessibility (Zentrum für Zugänglichkeit) der Credit Suisse und sehbehindert, ergänzt: "Ein gutes Selbstwertgefühl fördert die Integration." Ferner helfe ein vielfältiges Netzwerk, insbesondere bei der Stellensuche – und die erste Stelle nach der Ausbildung oder dem Studium ist die grösste Hürde. Das zeigte der Artikel "Herausforderung Arbeitsmarkt" in "der Weg" vom Dezember 2014.

Fachkräftemangel erhöht die Chancen

Neben persönlichen Faktoren spielt die Situation auf dem Arbeitsmarkt eine wichtige Rolle. Fachkräftemangel erhöht die Chance angestellt zu werden. Als Alireza Darvishy Anfang der Neunzigerjahre mit einem Doktortitel in Informatik eine Stelle suchte, waren Informatiker sehr gefragt. Er bewarb sich bei der Credit Suisse als Software-Entwickler und wurde zum Vorstellungsgespräch eingeladen. 

Er erzählt: "Meine Kompetenzen haben überzeugt und meine Sehbehinderung war kein Thema. Mein zukünftiger Chef wollte jedoch sehen, wie ich mit Hilfsmitteln am Computer arbeite." 

Als Leiter des Centers of Accessibility organisiert er heute innerhalb der Grossbank spezielle Trainings für den Umgang mit Menschen mit Behinderung und sensibilisiert die Personalverantwortlichen.

SBV als kompetenter Ansprechpartner

Eine befriedigende berufliche Situation wiederum ist gut für das Selbstwertgefühl. Experten bezeichnen berufliche Integration als den "wahrscheinlich wichtigsten Pfeiler der gesellschaftlichen Integration". Die Integration in die Berufswelt ist denn auch seit der Gründung ein Hauptanliegen des SBV. Auf der Website der regionalen Interessenvertretung finden sich viele Informationen zum Thema Beruf und Ausbildung. Ein Punkt der Strategie 2015 – 2018 ist, das Engagement fortzuführen. Generalsekretär Kannarath Meystre sagt dazu: "Der SBV will das Kompetenzzentrum sein für Fragen rund um Sehbehinderung und Arbeit, für Betroffene, IV-Stellen und Arbeitgeber." Der nächste Schritt ist, der Delegiertenversammlung 2016 ein Konzept zur beruflichen Eingliederung vorzulegen.

Das hilft, eine Arbeitsstelle zu finden

• gutes Selbstwertgefühl

• vielfältiges Netzwerk

• starke Bezugspersonen

• gute fachliche Qualifikation

• professionelles Bewerbungsdossier

Informationen für Arbeitgeber und Betroffene

Informationen und Adressen auf der Website: interessenvertretung.www.sbv-fsa.ch, Rubrik Beruf und Ausbildung.

Über 40 Unternehmen aus der Privatwirtschaft und dem öffentlichen Sektor sind Mitglied beim Verein Compasso. Auf dem Informationsportal für Arbeitgeber zur beruflichen Eingliederung – www.compasso.ch – finden sich viele Informationen. Diese sollen Unternehmen helfen, Menschen mit Einschränkungen im Arbeitsleben zu halten oder wieder zu integrieren.

Informationen zum Gleichstellungstag unter www.agile.ch/gleichstellungstag-2015

Bildlegenden:

Ein Arbeitsplatz in einem Grossraumbüro, auf zwei Seiten Schulterhohe Trennwände, auf dem Bürostuhl eine junge Frau mit Sonnenbrille und kurzen, braunen Haaren, grauem T-Shirt und schwarzer Faserpelz-Jacke, rechts von ihrem Mund ist das Mikrofon eines Head-Sets sichtbar. Die Finger ihrer beiden Hände fliegen über die Braille-Zeile, die unter ihrer Computer-Tastatur liegt, in der rechten unteren Ecke ist der Deckel eines Scanners sichtbar; mit der Legende: Am Arbeitsplatz von Chantal Cavin wurde ein Scanner installiert. So kann sie – wie ihre Teamkolleginnen – Kundenbriefe bearbeiten.

Brustbild eines Mannes, der in einem Grossraum-Büro steht. Der Mann hat ein rundes Gesicht mit hoher Stirn, geraden Haaren und kurz geschnittenem Bart. Er trägt einen dunklen Pullover mit rundem Ausschnitt; mit der Legende: Für Teamleiter Andreas Flück ist es eine gute Erfahrung, einen Mitarbeiter mit Sehbehinderung im Team zu haben. Fotos: Edith Nüssli

Gut im Job – SAMS bringt praktische Hilfen

Daniela Moser, Interessenvertretung

 
Die Studie zum Arbeitsleben von Menschen mit Sehbehinderung SAMS bringt spannende wissenschaftliche Erkenntnisse und praktische Hilfen für Betroffene. Eine Broschüre sowie ein Info-Set unterstützen beim Sensibilisieren von Kollegen und Vorgesetzten. 

Was fördert den beruflichen Erfolg von Menschen mit einer Sehbehinderung? Das herauszufinden war ein Ziel der Studie zum Arbeitsleben von Menschen mit Sehbehinderung SAMS. Die Antwort von Stefan Spring: "Der berufliche Erfolg wird durch eine gute Ausbildung, berufliche Fort- und Weiterbildungen und durch eine klare Kommunikation der Sehbehinderung positiv beeinflusst." Stefan Spring ist Forschungsbeauftragter des Schweizerischen Zentralvereins für das Blindenwesen SZB und leitete die Studie. Wichtig sei das Kommunizieren der eigenen Bedürfnisse. Eine Krankheitsbezeichnung reiche meist nicht aus. Vielmehr müsse die betroffene Person verständlich erklären, was sie kann, was sie nicht kann und was sie braucht. Ferner zeigt die Studie, dass eine offene Kommunikation über die Sehbehinderung das Vertrauen und das Verständnis bei Arbeitskolleginnen und -kollegen weckt.

Kompensieren der Sehbehinderung

Die Studie zeigt auch mögliche Stolpersteine im Berufsleben auf. Sehbehinderte Personen benötigen für einzelne Arbeiten oft mehr Zeit oder gehen weitere Wege, um die von ihnen erwartete Leistung zu erbringen. Dahinter stecken oft ein Mehraufwand und Stresssituationen. Stefan Spring betont, dass Personen mit einer Sehbehinderung vielfach kämpften, bis sie ausgelaugt seien und der Körper nicht mehr könne. Aus einer solchen Überforderung resultierten dann eine ungenügende Arbeitsqualität und eine niedrigere Arbeitszufriedenheit.

Tipps für Betroffene erarbeitet

Die Ergebnisse der Studie sind in einem Studienbericht und in der Broschüre "Gut im Job" zusammengefasst. Die Broschüre richtet sich in erster Linie an Betroffene. Zusätzlich wurde ein Info-Set unter dem Titel "Gut im Job – so sehe ich, so kann ich arbeiten" erstellt. Das Info-Set ist eine Schachtel mit unterschiedlichen Kartensets. Die Karten illustrieren Sehbehinderungen und deren Auswirkungen, Hilfsmittel und Hilfestellungen. Die Karten sollen einer betroffenen Person helfen, Arbeitskolleginnen und -kollegen zu sensibilisieren und auf ihre Anliegen aufmerksam zu machen. Broschüre und Info-Set wurden vom SZB zusammen mit dem SBV und dem Schweizerischen Blindenbund erarbeitet.

Arbeitgeber informieren

Abschliessend unterstreicht Stefan Spring: "Die Botschaft an Arbeitgeber ist, dass es immer verschiedene Menschen mit verschiedenen Voraussetzungen in einem Team geben wird. Blinde und sehbehinderte Personen sollen ebenso Platz in einem solchen Team haben wie alle anderen Arbeitnehmer auch." Damit diese Botschaft gehört wird, werden Erkenntnisse aus der Studie auch auf compasso.ch veröffentlicht. Compasso.ch ist ein Informationsportal für Arbeitgeber zur beruflichen Eingliederung. Getragen wird es vom gleichnamigen Verein mit über 40 Unternehmen aus der Privatwirtschaft und dem öffentlichen Sektor. 

Service-Informationen

Das ganze Interview mit Stefan Spring ist zu hören auf VoiceNet 

031 390 88 88, Rubrik 24.

SAMS-Resultate auf www.zhaw.ch

Die Broschüre "Gut im Job" und das Info-Set "Gut im Job – so arbeite ich, so sehe ich" können bezogen werden bei: Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen SZB, Schützengasse 4, 9001 St. Gallen, 071 223 36 36, information@szb.ch.

Bildlegende:

In einem Sitzungszimmer sitzen sich ein Mann und eine Frau übers Eck gegenüber; der Mann sitzt links im Bild, trägt ein fein gestreiftes Langarm-Hemd und Brille, vor sich auf dem Tisch ein Stapel Papier; die Frau trägt eine helle Kurzarm-Bluse und hat den Fragekatalog in Braille-Schrift vor sich; vorn in der Mitte des Bildes liegt das Aufnahmegerät; mit der Legende: Stefan Spring im Gespräch mit Daniela Moser. Foto: Edith Nüssli

ICC: the place to be

 
Das Internationale Computer Camp ICC für sehbehinderte und blinde Jugendliche offeriert eine breite Palette an Workshops. Dazu bietet es ein spannendes Freizeitangebot und Freiraum, abends selbstständig etwas zu unternehmen. Luana Schena erzählt Highlights vom ICC 2015 in Holland.

Das Internationale Computer Camp ICC 2015 fand im holländischen Zeist statt. In verschiedenen Workshops wurden technische, soziale und kreative Fertigkeiten vermittelt. Die Themen reichen von Computer-Anwendungen, Fotobearbeitung und Radio machen über Informationen zum Studieren im Ausland bis zum Vorbereiten eines English High Tea.

Einige Themen wurden gleich in den Camp-Alltag integriert. So waren auf dem Schule-Campus iBeacons und QR-Codes platziert. Sie halfen, selbständig die gesuchten Räume zu finden. Um die Nutzung des iBeacon-Leser" ViaVia-App" zu fördern, gab es einen Wettbewerb. Wer alle iBeacons fand und daraus das Lösungswort bilden konnte, erhielt ein Getränk.

Grafiken ertasten

Im Workshop "Evaluation of Electronic Travel Aids" wurde "Hyperbraille" vorgestellt und von den Teilnehmenden gleich ausprobiert. Dieses neu entwickelte Gerät kann man sich wie eine quadratische Braille-Zeile vorstellen. Es ermöglicht Karten von Open-Street-Map mit den Fingern zu betrachten. Durch das Berühren einer Strasse und einem gleichzeitigen Knopfdruck kann man sogar deren Namen hören.

Ausserdem haben die Workshop-Leiter mit Hilfe eines Open-Source-Programmes eine Karte des Schulgeländes erstellt. Wenn den Teilnehmerinnen und Teilnehmern auch das Wissen fehlte um die Karte zu erweitern, so konnte man sie doch relativ leicht beschriften. Dafür gab es eine Braille-Tastatur am oberen Rand.

Austausch über Landesgrenzen hinweg

Teil des ICC ist auch ein reichhaltiges Freizeitangebot. Während einer Exkursion nach Utrecht wurde der Domturm bestiegen, das Museum "Speeklok" besichtigt, ein Boot-Trip unternommen und schliesslich gemeinsam zu Abend gegessen.

Obwohl man meinen könnte, dass bei dem ganzen Programm kaum Zeit zum "Chillen" bleibt, verfügt das ICC zu jeder Tages- und Nachtzeit über ein ausgeprägtes Sozialleben. Alle sind offen und recht cool drauf, sodass man im Handumdrehen viele neue Freunde finden kann. Der Austausch und Freundschaften, die über die Landesgrenzen hinaus reichen, sind wertvolle Erfahrungen.

Camp-Sprache Englisch

Alle Workshops und Freizeitaktivitäten sind in Englisch. Ausserdem unterhält man sich auch in der Freizeit zumeist auf Englisch. Deshalb sind gute Englischkenntnisse von Vorteil. Es wird jedoch nicht erwartet, dass man die Sprache perfekt beherrscht. Es gilt das Prinzip "Hauptsache wir verstehen uns". 

Also: Auf Wiedersehen im ICC 2016 in Dresden!

Facts and figures zum ICC 2016

Das International Computer Camp ICC 2016 findet vom Montag, 25. Juli bis zum Mittwoch, 3. August in Dresden statt. Teilnehmen können sehbehinderte und blinde Jugendliche zwischen 16 und 20 Jahren. Camp-Sprache ist Englisch. Die Teilnahme kostet 400 Euro. Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

Der SBV ist seit Jahren Partner von ICC. Er übernimmt für Mitglieder die Reisekosten und stellt unentgeltlich Begleitpersonen. 

Anmeldeschluss ist der 18. April 2016.

Weitere Informationen und Anmeldeformulare: Marja Kämpfer, SBV-Generalsekretariat, marja.kaempfer@sbv-fsa.ch, 031 390 88 00.

Bildlegenden:

Auf einem Tisch liegt eine überdimensionierte Braille-Zeile, das heisst eine berührungsempfindliche Fläche umgeben von einem breiten metall-farbenen Rand. Die berührungsempfindliche Fläche macht räumliche Strukturen und grafische Symbole als zusätzliche Informationen erfahrbar. Angeschlossen ist das Gerät an ein Laptop, das am rechten Bildrand sichtbar ist; mit der Legende: Das neue Gerät "Hyperbraille" macht Grafiken tastbar. 

Blick auf eine Stadt von einem Turm aus, im Bildvordergrund Längs- und Querhaus einer Kirche. Das Querhaus füllt fast die ganze Bildbreite aus. Um die Kirche herum Mehrfamilienhäuser in Backstein-Bauweise, die Fenster mit weissen Sprossen. In der Bildmitte ein Streifen mit Bäumen, im Hintergrund zwei Häuser, welche die Silhouette der Stadt überragen, und ein bewölkter Himmel; mit der Legende: Sicht vom Domturm auf Utrecht. Fotos: Luana Schena

Wellness für Körper, Geist und Seele

 

Die Reformierte Blindenseelsorge führt im 2016 zwei Besinnungswochen durch.

Daten: 

Samstag bis Samstag, 16. bis 23. Juli 2016, Hotel Lihn, Filzbach GL

Samstag bis Samstag, 20. bis 27. August, Centro Evangelico, Magliaso TI.

Kosten: 
Je nach Teilnehmerzahl ca. 1400 Franken für Filzbach, ca. 1100 Franken für Magliaso.

Programm:


Am Morgen vertiefen wir uns in eine Bibelarbeit, lockern unsere Muskeln mit leichter Gymnastik und am Nachmittag erkunden wir die Gegend. Ein Ganztagesausflug ist geplant. Eine Begleitperson ist erforderlich. Wer niemanden mitbringen kann, für den suchen wir jemanden. 

Anmeldeschluss: 29. Februar 2016

Auskünfte und Anmeldung: 

Ursula Graf, Blindenseelsorgerin, 044 940 33 23, 079 219 89 34 oder u.graf@blindenseelsorge.ch.

Blinde Schützen erleben

Heinz Reichle, Blindenschützen Schweiz

 
Mittels Tonsignalen über das Gehör zielen: Das ist die Strategie von blinden und sehbehinderten Schützen. Im März 2016 kann man sie zweifach in Aktion sehen: an den Schweizermeisterschaften in Bern und am Finale des Österreichcups im Sportschiessen für blinde und sehbehinderte Schützen in Küsnacht ZH. 

Die Schweizermeisterschaft der Schützen 2016 findet statt am Sonntag, 6. März in Bern, in der Militärsporthalle an der Papiermühle-Strasse 15. Die blinden und sehbehinderten Schützen sind in der Regel am Nachmittag an der Reihe.

Das Finale des Österreichcups findet statt am Samstag, 19. März 2016, von 9 bis 15 Uhr auf der 10-m-Schiessanlage der Sportschützen Küsnacht, Hesligenstrasse 115, Küsnacht ZH.

Aktuelle Informationen auf www.blindenschiessen.ch 

Bildlegende:

Ein heller Innenraum mit niedriger Decke, in der linken Bildhälfte sitzen in einer Reihe eine Schützin und zwei Schützen, eine Startnummer auf dem Rücken, Kopfhörer übergestülpt und ein Gewehr im Anschlag. Im Raum hinter den Schützen stehen drei Trainer; mit der Legende: Blinde Schützen zielen über das Gehör. Foto: Heinz Reichle

Leserwettbewerb

 

Machen Sie mit beim Leserwettbewerb und gewinnen Sie 400 Franken Spar-Guthaben bei der BEKB. Die Antwort auf die Wettbewerbsfrage findet sich in einem der Beiträge in diesem Heft. Deshalb: Mitmachen, es lohnt sich.

Beantworten Sie folgende Frage: Welches neue Angebot des SBV ermöglicht es, über 50 Zeitungen und Zeitschriften auf dem Smartphone zu lesen?

Gewinnen Sie: 

Ein Sparkonto der Berner Kantonalbank BEKB mit einer Einlage von 

400 Franken.

Antworten Sie:

· über VoiceNet 031 390 88 88, Rubriken 21 71

· online: www.sbv-fsa.ch/leserwettbewerb

· per E-Mail: redaktion@sbv-fsa.ch

· per Post: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband SBV, Wettbewerb, Postfach 8222, 3001 Bern

Machen Sie in jedem Fall folgende Angaben zu Ihrer Person: 

· Vorname, Name

· Strasse, Wohnort

· Telefonnummer

· E-Mail-Adresse (wenn vorhanden)

Teilnahmeschluss: 

9. Januar 2016 (Poststempel, Datum E-Mail oder VoiceNet)

Teilnahmebedingungen

Teilnahmeberechtigt sind alle Mitglieder des SBV. Jede Person darf am Wettbewerb nur einmal teilnehmen. Der Gewinner, die Gewinnerin wird persönlich benachrichtigt. Eine Barauszahlung des Preises ist nicht möglich. Der Gewinner, die Gewinnerin erklärt sich ausdrücklich einverstanden mit der Bekanntgabe von Vorname, Nachname und Wohnort in der nächsten Ausgabe von "der Weg" und auf der Internetseite des SBV. Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Auflösung und Gewinner des letzten Leserwettbewerbs

"Wie heisst das Motto auf dem SBV-Flyer für den 'Tag des weissen Stocks'?" lautete die Frage des Leserwettbewerbs in der Ausgabe 3/2015. Die richtige Antwort ist: "Sei ein Held – befreie die Leitlinien". Insgesamt haben 71 Leserinnen und Leser teilgenommen. Gewonnen hat Käthi Külling aus Amlikon TG.

Bildlegende:

Auf einem Platz, eine Frau flankiert von zwei Männern. Alle tragen dunkle Hosen, dunkle Schuhe und warme Jacken. Der Mann links überreicht der Frau einen Check im Betrag von 400 Franken; die Personengruppe ist umrahmt von zwei massiven Sandstein-Säulen des Gebäudes im Hintergrund, auf dem Horizontalbalken steht BEKB-BCBE. mit der Legende: Roland Leuenberger, Leiter Gesamtmarketing der BEKB, überreicht Käthi Külling, symbolisch das Sparguthaben. Rechts im Bild SBV-Generalsekretär Kannarath Meystre. Foto: Edith Nüssli

Anregungen für frohe Festtage

Offen mit dem Thema Behinderung umgehen

Marie-Pierre Assimacopoulos, Psychologin

 
Die Feiertage mit den zahlreichen Festessen und Geschenken rücken näher. Sie stehen für fröhliche Geselligkeit, können aber auch das Gefühl von Einsamkeit auslösen. 

Einige freuen sich auf die Festtage, anderen graut es davor. Viele feiern mit der Familie: der Herkunftsfamilie oder jener, die sie gegründet oder sich ausgesucht haben. An den Feiern wird oft eifrig diskutiert und es herrscht Gedränge. Eine Ungeschicklichkeit oder ein Zögern reicht manchmal, dass jene reagieren, die wir nur selten treffen, oder dass unsere nächsten Angehörigen verwundert sind, obwohl sie oft erleben, wie wir den Alltag bewältigen.

Die Diskussion kann beginnen

Ich ermutige alle dazu, offen über das Thema Sehbehinderung zu sprechen. Man braucht nicht "viel" darüber zu sprechen, auch nicht "lange", aber es scheint mir wichtig "offen" darüber zu sprechen. Wenn wir die mit unserer Sehbehinderung verbundenen Schwierigkeiten und das Schöne und Wertvolle ehrlich ansprechen, müssen wir auch bereit sein, die gesamte Palette von Gefühlen anzuhören, die unsere Liebsten dabei empfinden. Diese können von Verärgerung oder übermässigem Beschützen bis zu Bewunderung oder Zärtlichkeit reichen.

Jeder muss also selbst wissen, ob er ein solches Wagnis eingehen will. Ich meinerseits erinnere mich an ein Familienmitglied, dem die Blicke der Schulkameraden peinlich waren. Durch Gespräche wurde dieses Gefühl langsam beseitigt. 

Akzeptanz statt Toleranz

Manchmal fühlt man sich machtlos und wütend, wenn man gut gemeinte, aber herablassende Sätze hört wie "Man muss Behinderten gegenüber tolerant sein". "Toleriert" werden? Nein danke! Ich weiss nicht, wie es Ihnen geht, aber ich bevorzuge jene, die mich akzeptieren wie ich bin, ohne alles, was ich mache, zu bewerten oder mich verändern zu wollen.

Es muss also eine Auswahl getroffen werden. Dadurch habe ich nicht mit weniger Personen Kontakt. Ich wähle einfach jene aus, die meine Erlebnisse aufnehmen können, ohne mich zu verurteilen, und von denen ich alles – oder fast alles – hören kann. Ist dies nicht die Definition von wahrer Freundschaft?

So gelingt ihr Festessen

Hervé Richoz, Redaktor "der Weg"

 
Festessen gehören zu Weihnachten wie die Krippe und das Jesuskind. Doch kochen verlangt von sehbehinderten Personen mehr als einfach nur ein Rezept zu lesen. 

Wie soll man mit mehligen Fingern Braille lesen oder die Backofentemperatur überprüfen? Wie das Öl hören, sich beim Schneiden von Gemüsewürfel nicht die Finger verletzen und wie zu einem gut aussehenden Resultat kommen, das die Gäste zum Staunen bringt? Dies sind wichtige Fragen. Der SBV bietet Kochkurse an, bei denen die Teilnehmenden neue Fähigkeiten erwerben und sich zu organisieren lernen. 

Stress kann reduziert werden, indem man kleine Schalen für jeden Menü-Bestandteil verwendet. Die Feinheit des Basilikums kann überprüft werden, indem man ihn in einem Glas mit einer Schere zerkleinert. Ausserdem kann Vanillepaste verwendet werden, damit man das Mark nicht aus der Vanilleschote entfernen muss. Auch kann man die Kokosmilch in eine Eiswürfelform geben und einfrieren, damit man später über die richtige Menge verfügt, und der Gorgonzola lässt sich leichter schneiden, nachdem er eine Stunde im Tiefkühler war.

Der Appetit kommt mit dem Rezept

Für Carole Pirker, welche die "Gourmetlinie" auf VoiceNet Deutschschweiz moderiert, ist es wichtig den Appetit anzuregen. Als sie das Einscannen von Rezepten und Lesen am Lesegerät leid war, abonnierte sie einige Newsletter. Diese lässt sie sich nun mit der Sprachausgabe vorlesen. Wenn sie aber kocht, bevorzugt sie die Rezepte der Schweizerischen Bibliothek für Blinde, Seh- und Lesebehinderte SBS. Diese sind im Daisy-Format vorhanden, was praktisch ist, da sie mit ihrem Milestone schrittweise vorwärts gehen und die Mengenangaben überprüfen kann. Um erfolgreich zu sein, wenn sie Gäste einlädt, zieht sie ihren Mann heran. 

Er testet die Gerichte und überprüft das Aussehen der Teller. 

Übrigens: Für Gönnerinnen und Gönner hat der SBV zusammen mit Swissmilk eine Sonderausgabe der Kochzeitschrift "le Menu" produziert.

Tipps und Anregungen: 

· Beratung in Lebenspraktischen Fähigkeiten (LPF): SBV-Beratungsstellen

· SBV-Kurse: sbv-fsa.ch und VoiceNet 23 21

· Gourmetlinie: VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 5 25

· Rezepte: SBS Zürich

Bildlegende:

Unten rechts im Bild der Zweig einer Tanne mit einer Kerze; links oben ein Ast mit einer kleinen hellen Weihnachtskugel; mit der Legende: Weihnachten: Lichterglanz, feines Essen und manchmal schwierige Situationen. Foto: complize / Photocase.com

Tipps und Tricks

Neu: Zeitung lesen auf dem Smartphone

Jürg Cathomas, Technologie und Innovation

 
Mit der neuen E-Kiosk-App können die Zeitungen, Zeitschriften und Magazine des Elektronischen Kiosks bequem unterwegs oder auf dem Sofa gelesen werden. Das Mitgliedermagazin "der Weg" ist kostenlos verfügbar.

Über 50 Zeitschriften, Zeitungen und Magazine sind über den Elektronischen Kiosk des SBV zugänglich. Das Abonnement umfasst die 18 grössten Tageszeitungen der Deutschschweiz – von der Aargauer bis zur Neuen Zürcher Zeitung –, die wichtigsten Tageszeitungen der französischen und italienischen Schweiz, alle Sonntagszeitungen, mehrere Wochenzeitungen sowie Magazine wie "die Alpen", "Beobachter" und "NZZ-Folio". Dank der neuen App können diese nun an jedem beliebigen Ort gelesen werden. Lanciert wurde der E-Kiosk vor gut 20 Jahren. Ein ausgeklügeltes System ermöglicht jeweils ab 7 Uhr den Zugriff auf die aktuellen Ausgaben. 

Die E-Kiosk-App ist über App-Store und Google-Play kostenlos verfügbar, inklusiv Zugriff aufs Mitgliedermagazin. Das Abonnement für alle Titel kostet für SBV-Mitglieder 96 Franken pro Jahr, für Nicht-Mitglieder 120 Franken. 

Service-Information:

Die verfügbaren Titel finden sich auf 

www.sbv-fsa.ch/de/elektronischer_kiosk.

Kontakt: 
Peter Hänggi, peter.haenggi@sbv-fsa.ch, 031 390 88 00

Illustration

Das Icon der neuen E-Kiosk-App: ein SBV-blaues Quadrat mit abgerundeten Ecken, in der linken unteren Ecke ragt ein weisser Kreis ins Quadrat; in der Mitte des Quadrates sind die sechs Punkte der Braille-Schrift platziert; die unteren vier Punkte liegen im weissen Kreis und sind blau, die oberen zwei Punkte liegen im Quadrat und sind weiss: über den Braille-Punkten steht in weisser Schrift E-Kiosk.
Noch besser als früher

Hervé Richoz, GRSA-Mitglied

 
Wenn ein Sinn eingeschränkt wird, meint man, nie wieder dasselbe Vergnügen wie zuvor empfinden zu können. Dies dachte ich zumindest während knapp zwanzig Jahren übers Ski fahren. Doch ich habe mich geirrt.

Trotz meiner starken Kurzsichtigkeit habe ich meine Jugend auf den Skiern verbracht. Russi und Collombin, die das Lauberhorn und die Streif hinuntersausten und Olympiamedaillen gewannen, brachten mich zum Träumen. Dann hat mein Sehvermögen abgenommen, meine Ausrüstung wurde älter und Ski fahren machte mir kaum mehr Spass. Ich habe Strategien gefunden, um es zu vermeiden. Als ich auch gesetzlich als behindert galt, hinderte mich etwas am Ski fahren: die Angst! Nicht die Angst vor einem Sturz, sondern die Vorstellung, dass es nicht mehr wie früher sein würde! 

Meine Rückkehr auf die Piste verdanke ich der blinden Chantal Gaillard, die mir mit ihrem Tod 2011 eine Art Botschaft hinterlassen hat. Mein Wiedereinstieg war nicht gerade glorreich. Skis, Technik, Ausrüstung – alles hatte sich verändert. Doch die Guides des Westschweizer Sehbehinderten-Skivereins (GRSA) waren sehr geduldig. Nach fünf Tagen hatte ich allmählich wieder Spass und die darauffolgenden Skitage waren geprägt vom Loslassen und dem gegenseitigen Vertrauen zu den Guides, mit denen wir heute die Pisten von Flims, Adelboden, Zermatt, Saas-Fee, Crans Montana usw. hinunterbrausen. Es ist anders als früher, ganz sicher – es ist noch viel besser!

Ski fahren für Sehbehinderte

• grsa.ch: mehr als 20 Skitage – Lager und Wochenenden

• blindenskischule.ch: Ski fahren im Berner Oberland

• Blinden-Skischule Frutigen, ursramu@bluewin.ch

• vbarosa.ch: günstiger Ski fahren in Arosa

• skischule.ch: Skischule Nova Lenzerheide

• boardlocal.ch: Snowboard-Unterricht in Engelberg

• blindspot.ch: 4 Wochenenden für Jugendliche in Saas-Fee

Bildlegende:

Eine Skipiste, im Hintergrund eine Felswand, auf der Piste ziehen zwei Skifahrer hintereinander einen weiten Bogen in Richtung rechter Bildrand; mit der Legende: Ski fahren macht auch mit Sehbehinderung Spass: Hervé Richoz (hinten) mit Guide Henriette Bruder-Ghielmetti. Foto: Isabelle Favre 

Apfelschule: neue Kurse

Urs Kaiser, Apfelschule

 
Vom 18. bis 21. Januar finden im Hotel Solsana ein iPhone Basiskurs und ein iPhone-Aufbaukurs statt.

Im Basiskurs lernen die Teilnehmenden das iPhone und die Bedienungshilfe VoiceOver von Grund auf kennen. Auch werden die Bedienungsgesten sorgfältig eingeübt, so dass die iPhone-Bedienung leicht und geläufig von der Hand geht. Nach dem Kurs sind die Teilnehmenden in der Lage, mit dem iPhone zu telefonieren, Kontakte zu verwalten und Kurznachrichten zu versenden. 

Der Aufbaukurs richtet sich an iPhone-Nutzerinnen und -Nutzer, welche die Bedienungshilfe VoiceOver beherrschen. Vermittelt werden die Anwendungen Agenda führen, Aufgaben verwalten, Reisen planen, Bücher und Zeitungen lesen sowie E-Mail schreiben und im Internet surfen. Die Kursleiterinnen und -leiter engagieren sich ehrenamtlich. Die Teilnehmenden bezahlen nur die Pensionskosten; direkt beim Hotel.

Kontakt und Anmeldung: 
Urs Kaiser, 033 533 21 33, Kurse@Apfelschule.ch 

Bildlegende:

Eine Frau und ein Mann sitzen in einem Raum an einem Tisch, die Frau hat weisse Haare, trägt ein helles T-Shirt und hält ein Smartphone in kurzem Abstand vor ihrem Gesicht. Der Mann hat helle, gekrauste Haare, trägt ein dunkles T-Shirt und ist der Frau zugewandt; mit der Legende: Das iPhone leicht und geläufig bedienen. Foto: claudiart

Podcast für blinde Mütter

Diana Kraner, Sektion Zürich-Schaffhausen

 
Welche Herausforderungen ergeben sich für eine blinde Frau bei Schwangerschaft und Mutterschaft? 

Gibt es für Blinde bedienbare Schwangerschaftstests? 

Wie wählt man ein passendes Krankenhaus und was packt man in den Koffer für die Geburt?

Ich bin geburtsblind und Mutter eines zweijährigen Buben. Zusammen mit meinem Mann habe ich einen Podcast ins Leben gerufen, in dem es um das Muttersein, meine Blindheit und den Alltag als Familie geht.

Link zum Podcast: www.podcast.diekraners.ch 

Ausstellung "Bitte berühren!"

Edith Nüssli, Redaktorin "der Weg"

 
Im Museum sorgen oftmals Absperrungen oder Vitrinen für Distanz zwischen Objekt und Betrachter. Die Ausstellung "Bitte berühren!" des Museums für Gestaltung Zürich dreht den Spiess für einmal um und fordert dazu auf, die Welt der Industrie- und Alltagsprodukte wortwörtlich zu begreifen. Die Ausstellung im Rahmen des Schaudepots präsentiert eine breite Palette von Exponaten aus dem Bereich des zeitgenössischen Produktdesigns. 

Service-Information

Die Ausstellung "Bitte berühren!" im Museum für Gestaltung dauert bis am 17. April 2016. Geöffnet ist sie jeweils von Dienstag bis Sonntag von 10 bis 17 Uhr, am Mittwoch bis 20 Uhr. Das Museum befindet sich auf dem Toni-Areal, Pfingstweidstr. 96, Zürich. 

Details auf: www.museum-gestaltung.ch

Buchtipp

Dieter Leute, Sektion Berner Oberland

 
Hüsniye Kahraman-Korkmaz ist alevitische Kurdin, wurde in der Türkei als kommunistische Revolutionärin gefoltert und musste flüchten. Die sehbehinderte Mutter und Grossmutter lebt seit 1987 in Thun und ist längst Schweizerin. Im Buch "Die rote Hüsniye" erzählt sie ihre Geschichte. Die gebürtige Thunerin Barbara Traber wirkte nach eigenen Angaben als Ghostwriterin.

Service-Information
"Die rote Hüsniye – Mein Leben für Gerechtigkeit", rund 160 Seiten, gebunden, ist im Herbst 2015 im Weber Verlag erschienen. Es ist zum Preis von 29 Franken im Buchhandel erhältlich.

Teilen Sie Ihre Tipps mit anderen 

Unter der Rubrik "Tipps und Tricks" teilen Leserinnen und Leser Ihre Erfahrungen mit anderen. Lassen auch Sie andere von Ihren Erkenntnissen profitieren und senden Sie Ihre Tipps und Empfehlungen per E-Mail an redaktion@sbv-fsa.ch oder per Post an: Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband, Redaktion "der Weg", Postfach 8222, 3001 Bern. Oder nutzen Sie die Austauschplattform auf VoiceNet, Tel. 031 390 88 88, Rubrik 4 2. Die Redaktion behält sich in jedem Fall vor, Zuschriften nicht zu publizieren, sie zu kürzen oder nur in Auszügen zu veröffentlichen. Sie muss darüber keine Korrespondenz führen.

Veranstaltungen

Sektion Aargau-Solothurn

18.02.
"Wie vermeide ich Unfälle im Haushalt". Samariterkurs zusammen mit der Beratungsstelle. 10 bis 16 Uhr. Treffpunkt 9.30 Uhr, Bahnhofsunterführung bei Coop, Kurskosten 10 Franken, Essen und Trinken zu Lasten Teilnehmer. Führhunde willkommen. Anmeldung bis 6. Februar.

09.03.
Jass-Nachmittag, Seniorenresidenz Bornblick, Olten, 14 bis 17 Uhr. 

12.03.
 Mitgliederversammlung im Hotel Zofingen, Zofingen. Führhunde willkommen. Anmeldungen bei Peter Müller, 062 216 14 37.

Stammtisch/Kaffeetreff

Jeden 2. Dienstag im Monat. 

Nächste Treffs: 12. Januar, 9. Februar, 8. März von 14 Uhr bis 16.30 Uhr 

in der Aarauerstube in Aarau.

Kontakt: 

Verena Müller, 062 721 51 67, agso.verena.mueller@hispeed.ch, 

www.blindenverband.ch/aargau-solothurn 

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 21 

Sektion Bern

16.01.
Jassen im Blinden- und Behindertenzentrum Bern (BBB)

27.01.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

24.02.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

01.03.
Ausfüllen der Steuererklärung von 14 bis 19 Uhr

05.03.
GV Sektion Bern, Versand der Einladung gemäss Statuten

11.03.
Spielabend in der Ludothek Zollikofen von 16.45 bis 21 Uhr

30.03.
Stammtisch im Restaurant "a familia portuguesa", 18 Uhr

Information und Anmeldung:

076 500 63 21, sektion.be@sbv-fsa.ch

Sektion Berner Oberland

08.02.
Erfahrungsgruppe Thun, 14 bis 15.30 Uhr, Freienhof, Thun

11.02.
Freizeitgruppe Spiez, 14 bis 16 Uhr, Rest. Krone, Spiez

10.03.
Freizeitgruppe Spiez, 14 bis 16 Uhr, Rest. Krone, Spiez

12.03.
Generalversammlung

Freitagstreff

Jeden letzten Freitag im Monat um 13.30 Uhr im Bahnhofbuffet Thun, Nächster Treff: 25. März.

Info: Yvonne und Jürg Albisser-Gut, Tel. 033 437 25 82

Kontakt für Erfahrungsgruppe Thun:

Hans-Ueli Lüthi, 033 453 14 22, 079 772 13 93 oder 
Margrit Güdel, 033 650 93 63

Kontakt für Freizeitgruppe Spiez:

Bruno Seewer, 033 657 10 58 oder Brigitta Stehli, 034 461 89 88

Nähere Informationen auf VoiceNet 013 390 88 88, Rubrik 1 31 2

Sektion Biel

13.02.
Generalversammlung, Rest. Residenz Au Lac

Jeden 2. Mittwoch im Monat von 14 bis 16 Uhr Höck im Rest. Residenz Au Lac.

Kontakt: 

Esther Weber, 032 331 25 13

Sektion Freiburg

16.02.
Besichtigung der Münzsammlung im Bernischen Historischen Museum; Treffpunkt Gleis 3, 13.15 Uhr. Kontakt: Fränzi Kern, 079 709 63 30

06.03.
Jahresversammlung, 9.45 Uhr, Foyer St-Justin, Av. de Rome 3, Kontakt: Andrea Zullo, 079 554 07 16

Kontaktgruppen:

Düdingen: Falk Nelly, 026 493 14 19, erster Mittwoch im Monat

Freiburg: Baechler Maguy, 026 667 19 48, erster Donnerstag im Monat

Murten: Résidence Beaulieu, Beatrice Imoberdorf, 026 670 85 85, erster Donnerstag im Monat

Romont: Huguenot Marie, 026 477 30 55, dritter Mittwoch im Monat

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 41

Sektion Graubünden

09.01.
Neujahrsapéro, Café Maron, Chur

27.01.
VIP-Gruppe: Bowling

24.02.
VIP-Gruppe: Führung Hauptbahnhof Zürich

05.03.
Generalversammlung, Benerpark, Chur 

30.03.
Stamm, Benerpark, Chur

Kontakt: 

Monika Koch, 081 284 89 48, 079 774 81 90, 
sektion.gr@sbv-fsa.ch, www.sbv-fsa.ch/sektion_graubuenden

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 51

Sektion Genf

20.12.
Weihnachtsessen im Restaurant der RTS

Seniorenclub

Jeden 2. Samstag im Monat, Salle des Minoteries, Plainpalais; Kontakt: Andrée Pasche, 022 758 14 77

Kontakt: 

Vincent Tourel, 079 235 93 29, v.tourel@bluewin.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 41

Sektion Jura

06.02.
Generalversammlung

Kontakt: 

Gabriel Friche, 079 474 57 56, cgfriche@bluewin.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 51

Sektion Neuenburg

13.03.
Generalversammlung, Hotel Alpes et Lac, Neuenburg

Kontakt: 

Pierre Marquis, 079 288 72 28, pierremarquis42@gmail.com

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 61

Sektion Nordwestschweiz

24.12.
Heiligabend im Prima Vista 

12.03.
Generalversammlung im Restaurant alte Post Basel

Kontaktgruppe

Jeden 3. Mittwoch im Monat von 14.30 bis 16.30 Uhr im Blindenheim Basel.

Wanderungen:

In der Regel am letzten Samstag des Monats

19.12.
Winterbummel mit Ruth Meister

30.01.
Treberwurst-Essen mit Beni Karle

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 61 oder Tel. 061 303 30 46

Sektion Ostschweiz

09.01.
Neujahrsapéro im BBZ St. Gallen, 14 bis 16 Uhr, ohne Anmeldung

20.02.
Hauptversammlung im KBZ St. Gallen, Türöffnung: 10:30 Uhr, Beginn 11 Uhr 

Weitere Info in Post und VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 71

Sektion Waadt

05.03.
Generalversammlung

Kontakt: 

Charles-André Roh, 079 703 73 73, info@roh.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 81

Sektion Wallis

24.01.
Theater mit Audiodeskription, Sitten

31.01.
Theater mit Audiodeskription, Sitten

12.03.
Generalversammlung, Hes-so, Sitten

Kontakt: 

Adeline Clerc, 079 637 41 50, adeline.clerc@netplus.ch, 

www.fsa-valais.ch

VoiceNet Westschweiz 031 390 88 88, Rubrik 1 71

Sektion Zentralschweiz

19.03.
Generalversammlung Sektion Zentralschweiz, anschliessend Workshop Zukunft Sektion Zentralschweiz

30.04.
Sektionsausflug

Kontakt: 

Markus Wüest, 079 759 95 27, 

kusi.wueest@bluewin.ch

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 81

Wandergruppe

20.02.
Schneeschuhwanderung

09.03.
Kulturspaziergang

Kontakt: 

Isabella Plüss, 041 637 37 26, isabellapluess@bluewin.ch

AMD Gesprächsgruppe

Jeden 1. Montag im Monat von 10 bis 11.30 Uhr, Pro Infirmis, Zentralstrasse 18, Luzern.

Leitung: Isabella Plüss

Gesprächsgruppe Zug

Jeden 1. Freitag im Monat, 

von 14.30 bis 16 Uhr, Seniorenzentrum Mülimatt, Oberwil.

Leitung: Edith Hanloser, 041 710 14 21, edith.hanloser@bluewin.ch

Sektion Zürich-Schaffhausen

26.01.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

30.01.
Samstags-Lunch von 11 bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

23.02.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

27.02.
Samstags-Lunch von 11 bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

05.03.
Mitgliederversammlung Sektion ZH-SH

26.03.
Samstags-Lunch von 11 bis 13.30 Uhr im Rest. Salmen, Freiestrasse 10, Uster

29.03.
Kontaktgruppe Zürich-Enge

Anmeldung für Samstags-Lunch: 

Urs Lüscher, 044 940 93 10, sektion.zh@sbv-fsa.ch

Kontaktgruppe Zürich-Enge 

jeweils am letzten Dienstag im Monat (ausser Juli, August und Dezember) Kirchgemeindehaus Enge, Beederstrasse 25. 

Kontakt: Ursula Graf, 079 219 89 34, ursi.graf@ggaweb.ch

VoiceNet 031 390 88 88, Rubrik 1 91
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Inserate

Tandem zu verschenken

Gratis abzugeben: Tandem, Marke Peugeot, 10 Gänge.

Kontakt:

Gaby Westermann, 079 762 50 58, Fa.west@hispeed.ch

Die Partnervermittlung mit Herz® für Singles mit und ohne Sehbehinderung.

Finden Sie Ihren Goldschatz auf angenehme und seriöse Art. Bestellen Sie die kostenlose Infobroschüre oder rufen Sie uns einfach an. 

Andrea Klausberger, Hauptagentur, Tel. 071 866 33 30, ZH: 044 210 33 38

Maya Kappeler, LU/ZG, Tel. 041 340 68 70

Ihr leichter aber starker Begleiter: Traveller HD

Let’s read & roll!

Optelec schliesst mit dem Traveller HD die Lücke zwischen Lupe und Bildschirmlesegerät. Mit einer Bildschirmdiagonalen von 34,8 Zentimeter, dem langlebigen Akku und einem Gewicht unter 2 Kilogramm setzten Sie Ihren Traveller HD überall dort ein, wo Sie ihn brauchen: Wohnzimmer, Küche, im Restaurant, auf Reisen…

Mit der integrierten breiten Rolle, welche die Vorlage flach hält, und dem seitlich bewegbaren Bildschirm, wird das Lesen einfach.

Die hochauflösende Full HD-Kamera zeigt Ihnen Text und Bilder auf dem 13.3“ Display mit einer Vergrösserung von 2,4 bis 30-fach in Echtfarben, mit hohem Kontrast, mit Falschfarben und auch invertiert an.

Informieren Sie sich bei accesstech ag:

Luzern, 041 227 41 27

St. Gallen, 071 277 44 11

Neuchâtel, 032 725 32 25

www.accesstech.ch
info@accesstech.ch

Hilfsmittel für den Alltag

Wir bieten Ihnen über 500 Hilfsmittel für den täglichen Bedarf an. 

Aktuell: CD-Daisy-spieler Victor Stratus 4M 

Exzellente Lautsprecher, Menüführung einfach, kontrastreich, sprachunterstüzt, solides Gehäuse

Vorzugspreis ab 1. Januar 2016, 495 statt 610 Franken
Schweizerischer Zentralverein für das Blindenwesen SZB 

Ressort Hilfsmittel 

Niederlenzer Kirchweg 1 

5600 Lenzburg 

www.szb.ch/shop 

Telefon 062 888 28 70 

Das passende Hilfsmittel für Sie von uns

Sie stehen als Betroffene/r für uns im Zentrum

Wir bieten seit über 25 Jahren Lösungen weltweit führender Hilfsmittel-Hersteller.

Kennen Sie Supernova, Lunar, MAGic, ZoomText, Infovox4, Jaws, OpenBook, RTFC, VoiceOver, ClearView, Compact, eMag, Ibis, Looky, Magnilink S, Mezzo HD, Nordic Eye solo, Onyx, Prisma, Prodigi, Snow 7, Topaz, Topolino, Veo, Vocatex, Clearreader+, EasyReader, Basic

D, BrailleSense, Braillex EL, Brailliant, Esys, Everest, Focus, Pronto!, SuperVario oder?

Alles aus einer Hand: Nicht nur haben wir das Produkt, wir passen es auch an Ihre Bedürfnisse an und schulen Sie in der Handhabung. Finanzierungsgesuche, Support und Reparaturen runden unser kompetentes Angebot ab.

accesstech ag

edv für blinde und sehbehinderte

www.accesstech.ch

info@accesstech.ch

Luzern:

Bürgenstrasse 12, 6005 Luzern, 041 227 41 27

Niederlassungen

St. Gallen:

Rosenbergstr . 87, 071 277 44 11

Neuenburg:

crêt-taconnet 12a, 032 725 32 25

BEKB-Berner Kantonalbank

365 Tage.

9 Vitamine.

Eine Bank.

BEKB | BCBE

Für ds Läbe.

Machen Sie mehr aus Ihrer Mitgliedschaft beim SBV:

Fördern Sie ein Projekt.

Und Sie machen mehr aus dem SBV.

Danke

SBV, Spendenkonto 30-2887-6

und wenn die Brille nicht mehr ausreicht?

Das neue Bildschirmlesegerät MagniLink ZIP:

Qualität zum Mitnehmen. Das Gerät ist mit einer Batterie ausgestattet und lässt sich leicht zusammenklappen und in der Umhängetasche transportieren. Vielseitig einsetzbar dank der schwenkbaren Lese- und Distanzkamera in HD oder Full HD Auflösung. Wählbare Bildschirmgrössen 13,3" (33,8cm) oder 17,3" (43,9cm). Auch mit dem bewährten X-Y Lesetisch erhältlich.

Was wir Ihnen bieten:

· Umfangreiches Sortiment an Bildschirmlesegeräten der LVI Schweden

· Rollstuhlgängiger Ausstellungsraum und Abholservice vom/zum Bahnhof Effretikon

· Kompetente Beratung durch langjährige Erfahrung

· Lieferung, Installation und Schulung vor Ort ohne Aufpreis!

· Umfassender, effizienter und kundenfreundlicher Support- und Reparaturservice

LVI Low Vision International GmbH

Hinterbrunnenstrasse 1, 8312 Winterberg

Tel. 052 202 96 16, www.lvi.ch

Seit über 30 Jahren in der Schweiz!

Schlafen, geniessen, erleben im Hotel-Restaurant Solsana in Saanen-Gstaad

100 Jahre: 1915-2015

Ferienhotel für Erholung, Sport und Plausch. Speziell eingerichtet für blinde und sehbehinderte Gäste. Das ganze Haus ist zudem rollstuhlgängig. 

Einzigartige Infrastruktur für Seminare, Anlässe und Bankette jeder Grösse und jeder Art. 

Lassen Sie sich auf die besondere Weise verwöhnen und geniessen Sie das unvergessliche Ambiente mit erschwinglichen Preisen und ausserordentlichen Leistungen.

Hotel Solsana, Unterbort, Solsanastrasse 15,3792 Saanen - Gstaad 

Tel: 033 748 94 94, info@solsana.ch, www.solsana.ch

Sie finden uns auch unter: www.partnervermittlung.ch

Veo Bildschirmlesesystem

Wählen Sie nach Ihren individuellen Wünschen das Grundmodell, die Bildschirmgrösse und die Bedieneinheit für Ihr Veo Bildschirmlesesystem bei Ramstein Optik Sattelgasse 4, 4051 Basel, Tel. 061 261 58 72, info@ramstein-optik.ch, www.ramstein-optik.ch

Inserat der Sensibilisierungs-Kampagne des SBV
Bohnen?

Eine Sehbehinderung macht den Alltag zur Herausforderung. Der Schweizerische Blinden- und Sehbehindertenverband SBV hilft.

sbv-fsa.ch

Schweizerischer Blinden- und Sehbehindertenverband SBV

Generalsekretariat, Gutenbergstrasse 40b, Postfach 8222, 3001 Bern,
031 390 88 00, info@sbv-fsa.ch, www.sbv-fsa.ch
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